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Liebe Leserinnen und Leser,

seit 20 Jahren werden Frauen und Männer in Weiterbildungen zur und zum
NaturkindergärtnerIn qualifiziert, unter der Leitung von Michael Schicke­
tanz, Friedrich Krüger, Wiebke Warmbold und anderen. Wir nehmen das zum
Anlass, in den Themenseiten die Weiterbildung ausführlich vorzustellen.
Falls Ihr Interesse geweckt ist: der nächste Kurs startet im September. Anmel­
dungen sind noch möglich.

Außerdem berichten wir über eine spannende interkulturelle Themenwande­
rung, ein wie ich finde sehr herausforderndes, gleichzeitig nachahmenswertes
Format der Umweltbildung.

Die weißen Seiten stellen in dieser Ausgabe sehr praxisnahe Beispiele für ge­
lebtes Umweltengagement vor: Einkaufsgemeinschaft, Solidarische Landwirt­
schaft, Gartenakademie und den Grünen Hahn.

Zu Wort kommen auch wieder Leser (keine Leserinnen), die Beiträge zum
Thema Suffizienz in der letzten Ausgabe diskutieren. Besonders hinweisen
möchte ich Sie auf den letzten Beitrag in diesem Heft, eine Leser-Reaktion
auf den Text „Friedhöfe neu denken und gestalten“ aus dem Frühjahrsheft
im letzten Jahr. Werner Landgraf, Jürgen König und Karl Widder haben sich
konkrete Gedanken zur Grabgestaltung gemacht und dies auch praktisch
modellhaft gestaltet.

Ich wünsche Ihnen Freude beim Lesen.

Bleiben Sie – trotz allem – froh!

Ihre Siegrun Höhne
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DasWunder dieser Erde

von Friedrich Krüger

Wir leben auf einem wunderbaren Planeten. Würden wir einen solchen im Welt­
raum entdecken, würden wir alles tun, um auf ihm leben zu können.

Die Lebensbedingungen sind hervorragend und abwechslungsreich: Licht und
Schatten; hell und dunkel; sonnig und wolkig; klar und dunstig; Schnee, Regen
und Trockenheit; Frost-Kälte-Wärme und Hitze; Windstille-leise Lüfte-Wind
und Sturm. Und das alles im Wechsel des Jahres und der Orte.

Die Gestaltung dieses Planeten ist faszinierend und unendlich vielfältig. Da
macht es Spaß, ihn zu entdecken, die Höhen zu erklimmen und die Aussichten
zu genießen, in den Tälern zu ruhen und Geborgenheit zu spüren, in Ebenen die
Weite und Freiheit zu erleben und an und in den Gewässern sich zu aalen.

Das Leben auf diesem Planeten ist unerforschlich und doch ist es reizvoll, es zu
beobachten, kennenzulernen und zu verstehen. Pflanzen und Tiere besiedeln die
Elemente Wasser, Luft und Erde; jede Art ist für ihren Lebensraum und ihre Er­
nährung ganz speziell geformt in Größe und Farben; sie sind individuell ausge­
rüstet mit staunenswerten Eigenschaften und Befähigungen. Sie alle sind
verflochten zu einer Lebensgemeinschaft, in der einer den anderen braucht oder
nutzt; alle leben vom Geben und Nehmen im ausgewogenen, geheimnisvollen
Verhältnis. “Ich bin Leben, das leben will, inmitten von Leben, das leben will.“
sagte Albert Schweitzer (1875-1965, elsässischer Theologe, Arzt, Philosoph, Or­
ganist, Musikwissenschaftler und Pazifist. Er gilt als einer der bedeutendsten
Denker des 20. Jahrhunderts. Schweitzer, der „Urwaldarzt“, gründete ein Kran­
kenhaus in Lambaréné in Zentralafrika. 1952 erhielt er den Friedensnobelpreis),
ein Zeitgenosse, der mich schon als Kind faszinierte.

Eine besondere Kreatur in der Vielfalt des Lebens ist der Mensch. Besonders
machen ihn seine unerschöpflichen geistigen Fähigkeiten, die er als Anlagen
mitbekommt, sie aber durch Lernen und Erfahrungen entfalten und entwickeln
muss, jeder auf seine persönliche Weise. Diese Entwicklung wird prägend für
sein Tun und Lassen. Damit greift er zum Wohl oder zum Schaden in diese Le­
bensordnung ein. Als Reglement hat er die Möglichkeit, über sein Tun und Las­
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sen zu entscheiden. Der Maßstab, die Gewichtung, der Blick und das Ziel der
Bewertung sind aber kritische und entscheidende Faktoren. Je nachdem wirkt er
lebensbedrohend und vernichtend oder lebensfördend und erhaltend.

Ich wünsche für unsere Kinder,

• dass sie den Blick für die Schönheit und Vielfalt der Welt entfalten
• dass sie sich an ihrem Platz wohlfühlen und Freude finden
• dass sie neugierig bleiben im Entdecken der Vielfalt der Erde
• dass sie an Herausforderungen ganzheitlich wachsen und stolz auf ihre Fä­

higkeiten und Erkenntnisse sind
• dass Mitgefühl und Liebe prägend für ihre Entscheidungen werden

Es liegt im Wesen des Kindes, dass es gerne gut ist. Gut und besser zu werden
ist sein Streben, so lange ihm dieses Glück nicht genommen wird. „Gut ist der
Mensch nur, wenn ihm das Leben schlechthin, das der Pflanze und das des Tie­
res wie das des Menschen heilig ist und er sich ihm überall, wo es in Not ist,
helfend hingibt.“ sagte Albert Schweitzer.

In der Jahreslosung 2021 ist diese Erfahrung des Glückes so ausgedrückt: „Seid
barmherzig, wie auch euer himmlischer Vater barmherzig ist.“ (Lukas 6,36)

Im Kindergarten machen die Kinder ihre ersten Schritte im Leben. Die Erfahrun­
gen dort legen das Fundament, auf dem sich ihr Leben aufbaut.

Dazu brauchen sie im Miteinander mit den Anderen den Kontakt zur Natur. Sie
ist der beste Raum für ihre ganzheitliche Entwicklung. Ihr Angebot für Tun und
Lassen ist unerschöpflich und für jeden auf seine Weise erschließlich. Sie regt
mit ihrem Angebot an zur Kreativität und Selbstfindung. Sie fordert grenzenlos
und gibt endlos.

Unsere künstlichen Angebote an Spielen und Geräten sind notdürftiger Ersatz
für den Mangel an natürlichen, naturnahen Räumen und Erfahrungsmöglichkei­
ten. Je mehr das Bedürfnis nach materiellen Gütern für die Kinder (und Erwach­
senen) dominant wird, umso mehr werden sie zu fordernden Konsumenten. Ihre
Persönlichkeit wird anspruchsvoller, fantasieloser, egoistischer und rücksichtslo­
ser. Die Empathie gegenüber Menschen, Tieren und Pflanzen verkümmert.
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Lebensweisheiten wie die von Isaac Newton (1643-1727, englischer Mathemati­
ker, Physiker und Astronom): „Für einen guten und edlen Menschen ist nicht
nur die Liebe des Nächsten eine heilige Pflicht, sondern auch die Barmherzigkeit
gegen vernunftlose Geschöpfe.“ werden unverständlich und wirken lebens­
fremd. Das wäre ein großer Verlust für unsere Kinder, ein Schaden für ihre Zu­
kunft und für diese Welt.

Darum ist das Engagement der Kindergärten, die Kinder für das Wunder dieser
Erde zu begeistern, so bedeutungsvoll und wichtig.

Zum Autor:
Pfarrer Friedrich Krüger war Gemeindepfarrer, dann Umweltbeauftragter der
Ev.-Luth. Landeskirche in Braunschweig und schließlich Fortbildner für Religi-
ons- und Naturpädagogik im Diakonischen Werk Braunschweig. Sein Buch
'Kindergärten Spielen in der Natur' gilt als Klassiker der Spielraumgestaltung.
In vielen Kitas war und ist er aktiv an der Umgestaltung zu naturnahen Spiel-
landschaften beteiligt. Er war 2001 Mitinitiator der Weiterbildung zur Natur-
kindergärtnerIn."
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Einkaufsgemeinschaft –WasWarumWann

von Michael Schicketanz

In Einkaufsgemeinschaften kaufen mehrere Menschen gemeinsam ein. Bei uns
sind das überwiegend Lebensmittel, aber auch Waschmittel, Anstrichstoffe und
teilAuto-Fahrten. Dadurch kann im Großhandel eingekauft werden und regio­
nale Anbieter freuen sich über größere Bestellmengen. So werden Bio-Lebens­
mittel auch bei kleineren Einkommen erschwinglich. Ein wenig Mitarbeit ist
erforderlich, z. B. muss das Gewünschte vorher bestellt werden. Gerade in der
aktuellen Situation wird deutlich, dass es auch wirklich eine Gemeinschaft ist:
regelmäßig begegnen sich da nette Menschen. Zusammengefasst lässt sich fest­
stellen: Einkaufsgemeinschaften sind wirklich nachhaltig sinnvoll.
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Die vorbestellten Waren werden den einzelnen Familien zugeordnet. © Michael Schicketanz



Vor 20 Jahren wurde im Leitbild des Kirchlichen Forschungsheims formuliert:
"Das Kirchliche Forschungsheim hat die Aufgabe, zukunftsfähige (nachhaltige)
Ideen für den Umgang mit der Schöpfung aufzugreifen und in konkretem Han­
deln zu erproben.“

Die Gründung der Einkaufsgemeinschaft am 1. April 1996 war eine solche Idee.
Die Gründung von teilAuto in Wittenberg 3 Jahre später eine weitere.

Weitere Informationen: www.schicketanz.com/einkaufsgemeinschaften

25 Jahre EinkaufsgemeinschaftWittenberg

von Annelore & Hans-UlrichTschirner

Die Gründung der Einkaufsgemeinschaft vor 25 Jahren hat uns den Genuss
von Biokost zu bezahlbaren Preisen und in großer Vielfalt garantiert. Da ist
zum Beispiel das tägliche Brot in sehr guter Qualität von Märkisch Landbrot
die Grundlage und der Genuss für viele andere Freuden beim Essen: die aro­
matischen Käsesorten aus Deutschland, Frankreich, Italien und der Schweiz,
aber auch vielfältige, regionale Angebote aus Külso, Rackith, Thießen und
Wittenberg.

Danke Michael, danke Kerstin und Markus und Dank an alle, die schon solange
mitmachen.
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Gartenschule für Erwachsene

von Annelie Hollmann

Coronazeit ist auch Gartenzeit. Zumindest war das im vergangenen Jahr so.
Aber auch unabhängig von Corona beschäftigt viele von uns, wie wir umwelt­
verträglicher Lebensmittel anbauen und nachhaltiger leben können. Wer einen
eigenen Garten hat, steht dabei schnell vor der Frage: Wie geht das eigentlich
mit dem ökologischen Gärtnern?

Die Evangelische Erwachsenenbildung Sachsen-Anhalt und der Verein misch­
Kultur e. V. starteten am 27. März das Weiterbildungsprojekt "GARTENSCHULE
für Erwachsene". In 12 Modulen lernen TeilnehmerInnen von der Bodenbearbei­
tung über die Anzucht von Jungpflanzen, die ökologische Gartenplanung, den
Obst- und Gemüseanbau, die Lagerung und Konservierung des Geernteten bis
hin zur Saatgutgewinnung viel praktisches Wissen für den eigenen Bio-Garten.
Die Module können auch einzeln besucht werden und finden immer am Sams­
tag oder Sonntag in der Nähe von Wittenberg statt. Die Leitung hat die Gärtne­
rin, Kräuterpädagogin und Gartentherapeutin Claudia Paula Passin.

Frau Passin bietet daneben auch ein Garten-Coaching an, für das Sie sich be­
werben können! Hier besucht sie Sie vor Ort und berät Sie individuell zu Ihrem
Garten.

Wenn Sie sich für die Weiterbildung interessieren, erfahren Sie Näheres unter:
www.eeblsa.de/veranstaltungen/details-zur-veranstaltung/?details=70 .

Zum Gartencoaching gibt es weitere Informationen unter:
www.eeblsa.de/veranstaltungen/details-zur-veranstaltung/?details=105 .
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SoLawiGemüsegenuss e.V. – Sich die Ernte teilen

Solidarische Landwirtschaft in Wittenberg bedeutet eine direkte und ver­
bindliche Kooperation zwischen dem Verein als Gemüseerzeuger und einer
Gruppe von Verbrauchern, den Vereinsmitgliedern, als Ernteanteilnehmende.
Der Verein und die Mitglieder teilen sich das Anbaurisiko, das sonst der Er­
zeuger alleine tragen müsste. Eine aufwendige Vermarktung, die Zeit und
Geld kostet, ist nicht notwendig. Deshalb kann eine sozial- und umweltver­
trägliche, wirklich nachhaltige Landbewirtschaftung mit fairen Löhnen vor
Ort dauerhaft stattfinden.

Die Mitglieder haben über den Einblick in die Kalkulation der Betriebskosten
volle Transparenz über die finanzielle Situation des Vereins und bekommen
durch freiwillige Mitarbeit vor Ort eine Verbundenheit mit der Herkunft ihrer
Lebensmittel. Sie erhalten die gesamte Ernte. Da alle Ernteprodukte aufgeteilt
werden können, ohne auf Vermarktungsnormen des Handels Rücksicht nehmen
zu müssen, haben die Mitglieder es selbst in der Hand, Lebensmittelverschwen­
dung zu reduzieren.

N����������

10 Briefe – Zur Orientierung im Konflikt Mensch – Erde, Nr. 138, 1|2021

Ein Folientunnel wird gebaut. © SoLawi Gemüsegenuss



Briefe – Zur Orientierung im Konflikt Mensch – Erde, Nr. 138, 1|2021 11

N����������

Solidarität wird nicht nur mit den Menschen auf dem Acker gelebt, sondern
Solidarität heißt auch, für den Ernteanteil je nach den eigenen Möglichkeiten
mehr oder weniger zu geben. Mitgestalten und Handeln statt Hoffen ist im Ver­
ein erwünscht.

Gegründet wurde der Verein SoLawi Gemüsegenuss e.V. im Februar 2021.
Das erste Anbaujahr startet derzeit auf einem 7000 qm großen Stück Pachtland
in der Schloßvorstadt. Dort erfolgt der Anbau von Gemüse und Kräutern nach
ökologischen Prinzipien im Freiland und im Folientunnel.

Die vom Verein angestellten Gärtnerinnen bewirtschaften diese nach dem
Prinzip Market Gardening, einem biointensiven Gemüseanbau auf kleiner
Fläche. Es werden ganzjährig vielfältige, samenfeste und alte Sorten ange­
baut. Geplant für das erste Anbaujahr 2021/2022 je nach Saison sind z.B.
rote, gelbe und geringelte Beete, verschiedene Blattsalate, Möhren, grüngeti­
gerte Tomaten, Kräuter und Wintergemüse.

Die SoLawi plant mit maximal 80 Ernteanteilen. Ein Anteil soll für zwei erwach­
sene Personen ausreichen, die durchschnittliche Mengen an Gemüse essen.
Das Gemüse wird frisch und unverpackt einmal wöchentlich an einem festen
Tag in den Verteilstationen zum Abholen bereitgestellt. Es wird mehrere Verteil­
stationen in Wittenberg und Umgebung geben, je nachdem wo die Ernteanteil­
nehmenden wohnen, wird sinnvoll gebündelt.

Hilfe auf dem Acker ist sehr willkommen und erwünscht. Jedes Jahr werden
Gemeinschaftsaktionen stattfinden, wie das Stecken der Zwiebeln oder das Ern­
ten der Möhren. Im Verein ist die Mitgestaltung in den Arbeitsgruppen Acker,
Finanzen, Logistik und Öffentlichkeitsarbeit möglich.

Interessenten können sich beim Gemüsepostfach gemuesegenuss@gmx.net oder
am Gurkentelefon 0157-37277484 melden oder unter www.gemuesegenuss.de
schauen.
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Klima-Kollekte nach demUmweltmanagementGrüner Hahn zertifiziert

Seit dem 21. Februar 2020 darf die Geschäftsstelle der Klima-Kollekte - Kirchli­
cher CO2-Kompensationsfonds GmbH das Siegel „Grüner Hahn“ tragen.

Seit ihrer Gründung im Jahr 2011 verfolgt die Klima-Kollekte den Gedanken
von Umweltschutz und Klimagerechtigkeit und bietet interessierten Gemeinden,
kirchlichen Organisationen und Einrichtungen sowie Privatpersonen den Aus­
gleich von unvermeidbaren CO2-Emissionen an.

Die Ausgleichszahlungen werden gezielt in Projekte in Entwicklungs- und
Schwellenländer investiert und mindern Armut vor Ort, indem sie Frauen stär­
ken, Gesundheit schützen und Perspektiven ermöglichen – zudem verringern sie
den CO2-Ausstoß und schützen damit das Klima. In ihren Klimaschutzprojekten
vereint die Klima-Kollekte von Beginn an die Einsparung von CO2-Emissionen
mit sozialen, gesundheitlichen und ökologischen Vorteilen für die beteiligten
Menschen in Ländern des globalen Südens.

Nach außen vertritt die Klima-Kollekte seit Gründung die Trias „vermeiden –
reduzieren - kompensieren“ von klimaschädlichen Emissionen und realisiert
diesen Ansatz jetzt auch konsequent nach innen. Die Einführung des Umwelt­
managementsystems „Grüner Hahn“ zielt auf deutlich mehr als eine verbesserte
CO2-Bilanz: Die Klima-Kollekte bezieht zudem Arbeitssicherheit und Gesund­
heitsschutz, die Beteiligung der Mitarbeiter*innen und die Bewusstseinsbildung
in ihr Umweltmanagement ein und betrachtet es systematisch, um ihre eigene
Umwelt- und Klimafreundlichkeit konsequent zu verbessern. Den ersten Nach­
haltigkeitsbericht der Klima-Kollekte finden Sie hier:
https://klima-kollekte.de/fileadmin/user_upload/Nachhaltigkeitserkla__rung­
_Klima-Kollekte_2020.pdf zum Nachlesen.

Weitere Informationen unter:
030 65211-4001 oder per E-Mail unter info@klima-kollekte.de
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Zu „Weniger ist mehr“ Briefe zur Orientierung im Konflikt Mensch-Erde
Winter 2020, Nr. 137,Themenseiten

ThemaMobilitätssuffizienz Fallstudie

vonThomasGlaubig

Die Fallstudie scheint mir ziemlich westdeutsch und wenig aussagekräftig.
Wer die nächsten 1000 (oder mehr) Kilometer ostwärts von Wuppertal mit in
den Blick nimmt, erhält ein komplett anderes Bild. Wo haben 84 % ein ÖPNV-
Abo? Wo können knapp 30 % auf ein Auto verzichten (S. 24) und es fehlt
nichts? Mein Vorschlag: Wir testen das Gleiche mal in Jessen, das ist nahe am
Verlagsort der „Briefe“. Ein kurzer Blick in die Realität dort zeigt: Carsharing
uninteressant, ÖPNV kaum vorhanden und kaum zu finanzieren. Da bleibt
nur das private Auto.

Vergleichsweise einfach realisierbare Vorschläge zur Treibhausgasemission
kommen nicht vor: E-Auto an der eigenen PV-Anlage laden. PKW, Bus und
LKW mit Methan statt Diesel fahren (vorbildlich: Stadtwerke Augsburg!). Und
ich wünsche niemandem, der im ländlichen Raum wohnt und zum Arzt muss,
flächendeckende Tempolimits, City-Maut und teure City-Parkplätze.

Ob das Umwidmen von Eisenbahntrassen zu Fahrradwegen (Nordbahn Wupper­
tal) anstelle einer Nutzung für ÖPNV- und/ oder Warentransport wirklich ein
Zukunftsmodell ist, wage ich zu bezweifeln.

ThemaWohnraum

Wohnungsnot und Mietwahnsinn sind in großen Teilen das Ergebnis verfehl­
ter Landesentwicklung. Statt Ostdeutschland wirtschaftlich zu entwickeln,
gab es nach 1990 mit ca. zwei Millionen Migranten die wohl größte europäi­
sche Wanderungsbewegung seit Jahrzehnten – in den Westen. Das führte im
Osten zu staatlich geförderten Wohnungsabrissen in abenteuerlichen Größen­
ordnungen.

Man könnte eine faire Verteilung der Kosten des Straßenverkehrs anregen (eine
LKW-Passage verursacht so viel Straßenschäden wie 5.000 bis 10.000 PKW-Pas­
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sagen) und die Besteuerung danach ausrichten. Teurer Transport fördert dann
Regionalität – Wohnen und Arbeit rücken zusammen, Bahn wird interessant.

Von den Nachdenkern über Suffizienz (und Suffizienzpolitik) wünsche ich mir
mehr Praxisbezug und mehr ganzheitliches Denken.
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zu: Anja Bierwirth: Wohnraum-Suffizienz: Notwendigkeit und Strategien.
in: Briefe zur Orientierung im Konflikt Mensch-Erde Winter 2020, Nr.137,
Themenseiten 27-31

WievielWohnraum braucht der Mensch?

von Michael Schicketanz

Gleich der Einstieg mit den „boomenden Städten“ ist beachtenswert. Demgegen­
über gibt es auch viele nur von einem Menschen bewohnte bzw. leerstehende
Häuser ‚auf dem Land’. „Ein Aspekt, der in der aktuellen Wohnraumdebatte
kaum berücksichtigt wird.“

S.27 „Der Bedarf an neuen Wohnungen - … - wäre deutlich geringer, wenn die
Verteilung von Wohnraum besser gelänge.“ Bei relativ gleichbleibender Bevöl­
kerungszahl ist die Verteilung der Wohnraumsuchenden das Problem. Zumal wir
mit 40 m²/ Einwohner doch ziemlich gut ausgestattet sind. Damit ist die
Schlussfolgerung: „Neubau muss her, ist die einhellige Meinung.“ nicht treffend.
(Ob wir den Heizenergieverbrauch im Gebäudebestand reduzieren oder dafür auf
Abriß und Neubau setzen sollten ist allerdings eine sehr spannende Frage – für
einen anderen Artikel.)

Die beiden von ihr genannten Beispiele regen zum Weiterdenken an:

1. „ … der Single, der sich den ‚Traum’ vom 150 qm Loft gönnt.“ – Jeder gönnt
sich etwas: den besonderen Wein aus Chile, das bequeme Auto, die Urlaubs­
reise … Wobei dieses Gönnen einiges mit dem Geldbeutel zu tun hat. Aber
auch das ist ein anderer Artikel.

2. „ … das ältere Ehepaar im 250 qm Eigenheim mit Garten.“ – Das ist aus
meiner Sicht eine der erstrebenswerten Perspektiven! Der selbstbewirtschaf­
tete Garten am Haus bietet gerade auch älteren Menschen vielfältige sinn­
volle Betätigungsmöglichkeiten. Menschen sollte geholfen werden, wenn
ihre große Wohnung eine Belastung ist. Allerdings kostet, wie sie auf S.30
feststellt, die moderne kleine Wohnung stets deutlich mehr Miete. Und im
Eigenheim kann mal einige Jahre auf Investitionen verzichtet werden.
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Schlussfolgerung: Wer die großen Wohnungen und Eigenheime frei bekommen
möchte, muss vor allem für den finanziellen Ausgleich sorgen. Sonst werden
gerade Menschen mit geringem Einkommen in ihren preiswerten Wohnungen
bzw. Häusern bleiben. Das ist aber keine städtebauliche, sondern eine finanzpo­
litische Aufgabe (So bekommen z. B. auf Grundsicherung Angewiesene weniger
Geld, wenn sie zusammenziehen!). Dass die energetischen Einsparungen durch
die größere Wohnfläche ausgeglichen werden ist in vielen Bereichen so: Wir
waschen die Wäsche öfter, wir reisen weiter, lassen LEDs länger leuchten …
Auch dies ein spannendes Thema – für einen anderen Artikel.

Die Vorschläge sind sämtlich nicht neu. So ist zu fragen, warum sie kaum wirk­
sam wurden: Das Beispiel ‚Wohnen mit Hilfe’ ist sicher eine gute Idee, aber eben
wieder nur für Städte, in denen es auch Studenten gibt. Ob der Flächenbedarf
in Gemeinschaftswohnprojekten dauerhaft kleiner ist bleibt abzuwarten. Erst
einmal wohnen darin überdurchschnittlich viele Familien mit Kindern …

Auf den ersten Blick ist es sicher sinnvoll, in einem großen Einfamilienhaus eine
zweite Familie einziehen zu lassen. Auch hier stören die Rahmenbedingungen:
Aus der Sicht des Besitzers eine zu geringe erzielbare Miete und zu viele Rechte
des Mieters. Flexible Wände, Türen … sind schon vor Jahrzehnten diskutiert
worden. Letztlich ging das an den Bedürfnissen vorbei. Offene Wohnungen sind
das Erstrebenswerte. Gerade die sind jedoch schlecht teilbar. Ob das sich in Zei­
ten von Heimarbeit ändert?

Sind restriktive Maßnahmen tatsächlich sinnvoll und zielführend? An das DDR-
System der Wohnraumzuweisung nach Personenzahl habe ich ausschließlich
schlechte Erinnerungen!

Die weitere Versiegelung von Äckern, Gärten, Wiesen zwingend mit Renaturie­
rung andernorts zu verbinden sollte die Kreativität in der Gesellschaft nachhal­
tiger anregen.
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zu „Friedhöfe neu denken und gestalten“ von Dr. Hans-Joachim Döring in
BRIEFE Frühjahr 2020, Nr. 134, Seite 46 ff

Renaissance des christlichen Kreuzes in deutschen Friedhöfen
Wiederbelebung der Grabgestaltung mit christlichem Kreuz aus haltba-
rem Holz heimischer Wälder

von Dr. Jürgen König,Werner Landgraf und KarlWidder

Präambel

Dieser Beitrag ist gedacht und entstanden als Impulsdarlegung eines evange­
lisch-lutherischen Autorenkollektivs zur Traditionspflege christlicher Merkmale
in deutschen Friedhöfen und nimmt u.a. Bezug auf den Artikel von Herrn Dö­
ring im Heft „Briefe – zur Orientierung im Konflikt Mensch – Erde“, Nr. 134,
3/2020, der Evangelischen Akademie Sachsen-Anhalt zu Wittenberg (Döring
2020). Im Folgenden soll eine beginnende Bestandserhebung angezeigt werden,
die auf unseren, mitteldeutschen Friedhöfen durchgeführt wird, um festzustel­
len, inwieweit das christliche Kreuz bei uns in den heimatlichen Friedhöfen prä­
sent ist. Die Traditionspflege der christlichen Grabgestaltung ist uns ein
wichtiges, aktuelles Anliegen.

DasAnliegen

Das christliche Kreuz ist seit Jahrtausenden ein Zeichen der abendländischen
Kultur. Das ist so und das sollte man auch so sagen. In der heutigen Zeit, insbe­
sondere im ungewöhnlichen Jahr 2020, geprägt von einer „Corona-Krise“ rückt
die Pflege unserer hiesigen Traditionen unweigerlich in den Brennpunkt des all­
gemeinen, bürgerlich-christlichen Interesses. Friedrich Nietzsche, ein bedeuten­
der Schriftsteller des 19. Jahrhunderts, der in Röcken bei Lützen
(Burgenlandkreis, Sachsen-Anhalt) geboren wie auch beigesetzt wurde, schrieb
einmal in einem Werk: „ …von der Umkehr aller Werte“. Das Corona-Jahr 2020
führte durch eine Reihe fragwürdiger Entscheidungen auf Führungsebe auch zu
einem Glaubensverlust. Allein das Beispiel der schleichenden Isolierung von
Großeltern von ihren Familien steht im Widerspruch zur christlichen Nächsten­
liebe. Schon Luther legte die Bedeutung des Kreuzes dar, z. B. in seinen „Lebens­
regeln“ in dem er sagt: „Des Christen Herz auf Rosen geht, wenn´s mitten
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unterm Kreuze steht.“ (Luther). Das bedeutendste Buch, die Bibel, auch nach der
Übersetzung von Martin Luther, legt in den 10 Geboten und vielen Weisheiten
zum zwischenmenschlichen christlichen Zusammenleben dar, was christliche
Nächstenliebe ausmacht und das im Zeichen des Kreuzes. Es war und ist ein
sichtbarer „Fels“ in der Brandung, auch heutzutage.

Unsere ersten Erhebungen auf mitteldeutschen Friedhöfen ergeben allerdings,
dass nur ein geringer Anteil von Grabmalen das Kreuz wiedergibt. In den südli­
chen europäischen Ländern ist es stärker vertreten, so zum Beispiel in Tirol. Nun
sind diese Regionen zwar meist katholischer Konfession, aber auch die evange­
lisch-lutherischen Christen der mittleren und nördlichen Bundesländer tragen
das christliche Kreuz in ihrem Glauben als Wahrzeichen.

Ja es gibt noch eine Reihe von christlichen Holzkreuzen in unseren Friedhöfen,
die jedoch mitunter unsachgemäß und damit weniger haltbar in die Erde einge­
graben werden. Da diese Holzkreuze als Ausfertigungen zu Grabmalen meist im
unteren bzw. mittleren Preissektor angeboten werden, kommt es bei der fachge­
rechten Ausfertigung und Einbringung an der Grabstelle mitunter zu Fehlern.
Das heißt, die hölzernen Baugruppen der Grabumrandung bzw. des Kreuzes
selbst kommen permanent mit der Bodenfeuchtigkeit in Berührung und sind
daher weniger haltbar. Holz ist ein wertvoller und beseelter Werkstoff, der aber
auch eine gewisse Feinfühligkeit bei der Ausfertigung und Einbringung vor Ort
verlangt – insbesondere keinen direkten Erdkontakt. Das Autorenkollektiv weist
darauf hin, dass Holz in Abhängigkeit von der Jahresringstruktur und Holzdich­
te nicht nur Jahrtausende unbeschadet überstehen kann, bei geeignetem, nicht
zu feuchtem Milieu in Dachstühlen von Kathedralen zum Beispiel (König 2006;
König & Günther 2006; König et al. 2008a,b; Mahler et al. 1998), sondern im
Gegensatz zu importierten geschliffenen Grabsteinen, aus Indien oder China
etwa, ein einheimisches, beseeltes Grabmaterial darstellt.

Es ist bekannt, dass die Nadelhölzer aus Fichte und Kiefer weniger resistent ge­
gen Feuchte- und damit Pilzeinfluss sind als Eichen- oder Robinienhölzer. Nur
recht harzreiche Nadelhölzer mit hohem Kernholzanteil, wie Panzerkiefer oder
Lärche sind unter freiem Himmel robuster (vgl. Scheithauer et al. 2008). Ein
wichtiger Vorzug des Holzes besteht auch in seiner regionalen Präsenz in unse­
ren Wäldern. So sind folgende Holzarten geeignet: Eiche (Quercus) (siehe
Abb.1), Robinie (Robinia) oder Eibe (Taxus), die auch über eine überdurch­
schnittlich hohe Resistenz gegenüber Umwelteinflüssen verfügen. Einige Holz­
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arten aus tropischen Regionen (z.B. Bongossi) erreichen eine höhere Resistenz­
klasse, sind also haltbarer (Bues & König 2007a,b) – auf diese soll aber an dieser
Stelle nicht weiter eingegangen werden.

Nach den Ausführungen von Herrn
Döring (in dem o.g. Heft Nr. 134) ist
anzumerken, dass gegenwärtig
christliche Symbole in den deut­
schen Friedhöfen eher unterreprä­
sentiert sind, dieser Meinung
schließen wir uns an. In den gegen­
wärtigen schweren Zweiten des Jah­
res 2020 – in dem unter dem Namen
„Corona-Pandemie“ Kontaktbe­
schränkungen, massive Eingriffe in
die grundsätzlichen Rechte für Un­
ternehmen, aber auch für Familien
(Besuchsverbote bei Großeltern,
Maskenpflicht, Quarantäne usw.),
außerparlamentarisch beschlossen
werden – hat insbesondere die refor­
mierte christliche Kirche nach der
Bibel-Lehre von Martin Luther eine
besondere, gegenwärtig hochwichti­
ge Aufgabe, nämlich dem eigentli­
chen Zweck der christlichen Lehre:
die Seele unserer gläubigen Men­
schen zu schützen. Das gilt sowohl
in den Bereichen Christenlehre,
Konfirmation und Jugendarbeit,
wie auch in der geistigen Begleitung älterer Menschen in Vorbereitung auf den
Tod. Unsere Christen in Mitteldeutschland haben das Recht auf eine sichtbar
christliche Beisetzung – unter eben dem christlichen Symbol. Unser Anliegen
umfasst sowohl das christliche Kreuz als Grabmal, wie auch die Umrandung des
Grabes.

Unsere Interessengemeinschaft „Renaissance des christlichen Kreuzes“, beste­
hend aus Luther- und Heimatfreunden, Holzfachleuten, Handwerksmeistern,
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Abb.1: Mehrere hundert Jahre alte Friedenseiche
im Norden Sachsen-Anhalts (Burgstall). Solche
Eichen sind seit Jahrtausenden Sinnbild der
Stärke und des Gleichmutes für die Menschen
unserer Region.

© Archiv J. König



darunter auch viele evangelisch Getaufte, hat sich zum Ziel gesetzt, durch hand­
werkliche erlernte Kunst der Holzerkennung und Holzbearbeitung christliche
Kreuze zu schaffen, die sowohl ansehnlich wie auch so eingebracht werden,
dass sie dauerhaft sind. Dabei werden wir sowohl von Kollegen der Holzverwen­
dung wie auch durch Fachpersonal der Grabgestaltung unterstützt.

Ein Proto-Typ einer christlichen Grab­
gestaltung, wurde kürzlich in der Nähe
von Wittenberg, der einstigen Wir­
kungsstätte Martin Luthers, demons­
trativ aufgebaut. Die Abb.2 zeigt das
Ensemble aus Kreuz und Umrahmung,
hergestellt aus heimischen robusten
Holzarten.

In der heutigen Zeit scheint es dem
Autorenkollektiv zeitgemäß und
wichtig, auf hiesige Bestattungs­
traditionen und Traditionspflege
der abendländischen Kultur und
Grabpflege hinzuweisen. Zum ei­
nen sind es die Gepflogenheiten
der christlich Getauften und ggf.
später auch christlich konfirmier­
ten Bürgerinnen und Bürger, die
eine Erwartungshaltung und auch
Bereitschaft zu einer eher christlich
geprägten Andacht, Trauer und
Beisetzung bewegen, zum anderen
sind es die wirtschaftlichen Folgen

der „Corona-Krise“, die in unsere Familien eingreifen.

Die Recherchen, Projektarbeiten und Veröffentlichungen zum Projekt „Renaissance
des christlichen Kreuzes in deutschen Friedhöfen“ werden fortgesetzt.
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Abb.2: Musterbeispiel einer Grabgestaltung,
die auf dem christlichen Kreuz beruht und
auch eine Grabumrandung aus haltbaren
einheimischen Hölzern aufweist, Holzart:
Robinie (Robinia preudoacacia) – auch
geeignet wären Eichenhölzer (Quercus
spec.) oder Eibe (Taxus baccata)

© Archiv W. Landgraf
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Das Berufsprofil „NaturkindergärtnerIn“ im Kindergarten

von Michael Schicketanz

Wer von dem Beruf „NaturkindergärtnerIn“ hört, denkt vorwiegend an die
pädagogische Arbeit in Waldkindergärten. Die meisten NaturkindergärtnerIn­
nen arbeiten allerdings in ganz normalen Kindertageseinrichtungen. Auch
dort ist es möglich und unbedingt notwendig, Kinder spielerisch an die Natur
heranzuführen: über die naturnahe Gestaltung des Außengeländes, die ent­
sprechende Auswahl an Spiel- und Bastelmaterialien, Liedern und Geschich­
ten und über möglichst naturbelassene Nahrungsmittel.

Dieser Ansatz verändert auch die pädagogische Arbeit. Naturmaterialien sind
deutlich abwechslungsreicher und bieten vielfältigere Einsatzmöglichkeiten
als vorgefertigte Spielzeuge. Was kann man nicht alles mit Kieselsteinen ma­
chen! Damit lassen sich nicht nur die tollsten Türme oder Pyramiden bauen,
sondern auch gemeinsame Spiele wie „Steine abschießen“ oder „Kieselsteine
raten“ spielen. Oder die Kinder lassen, wie schon unzählige Generationen vor
ihnen, an einem Regentag ganz einfach flache Steine über die Pfützen hüp­
fen. Auch bei herumliegenden Stöcken und Ästen sind der Fantasie keine
Grenzen gesetzt: ob Stock-Mikado spielen, mit stabilen Stöcken auf verschie­
dene Untergründe trommeln, zusammen ein großes Ast-Tipi bauen oder durch
das Ertasten mit verbundenen Augen den eigenen Stock wiederfinden – „Na­
turstoffe“ bieten schier unendliche Spielvariationen.

Abwechslung in den spielerischen Alltag bringt bei der naturpädagogischen
Methode zusätzlich der Wandel der Jahreszeiten. Wenn zu Beginn des Früh­
lings die Krokusse und Schneeglöckchen blühen, im Sommer der Bauer auf
den Feldern die Ernte einholt oder sich die Tiere im Herbst mit dem Sammeln
von Vorräten auf den nahenden Winter vorbereiten, dann lenken diese Ereig­
nisse die Wahrnehmung der Mädchen und Jungen ganz von selbst auf die
jeweilige Jahreszeit. Diese Beobachtungen können von den Erziehern dann
zusätzlich noch mit passenden Liedern und Reimen, Experimenten und Bas­
tel- oder Gärtnerarbeiten vertieft werden.

Um interessierten PädagogInnen die Möglichkeit einer Arbeit als Naturkinder­
gärtnerIn zu eröffnen, wird vom Umweltbüro Nord e.V. in Stralsund und der
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Studienstelle für Naturwissenschaft, Ethik und Bewahrung der Schöpfung (KFH)
die „Weiterbildung zur NaturkindergärtnerIn“ angeboten. In vier einwöchigen
Kursen (von Montag beziehungsweise Dienstag bis Freitag), die zeitlich über das
Jahr verteilt sind, werden die folgenden Themenbereiche erarbeitet:

Kurswoche 1 – Den Kindern eine Zukunft geben

Selbstverständlich wünschen wir unseren Kindern eine lebenswerte Zukunft,
auch in Zeiten des Klimawandels, Artensterbens und des massiven Abbaus
nicht erneuerbarer Rohstoffe. Es ist wichtig, diese Umweltgefahren zu erken­
nen, um selbst aktiv zu werden und im Rahmen der eigenen Möglichkeiten
etwas zu verändern – vor allem, um unsere Kinder darauf vorzubereiten. Dies
kann aber nur gelingen, wenn die Natur ein wesentlicher Erfahrungs- und
Spielraum für Kinder ist. Wenn sie nur künstlich gestaltete Funktions- und Be­
wegungsräume erleben, werden sie nichts über Wachstum und Ernte von
Pflanzen, über das unendlich vielseitige Spielen und Bauen mit Naturstoffen
sowie über den natürlichen, verantwortungsbewussten Umgang mit Tieren und
Pflanzen lernen. Die so bedingte Abhängigkeit von künstlichen Lebenswelten
hemmt massiv die kindliche Entwicklung – Vertrauen in die eigenen Fähigkei­
ten kann sich so kaum entfalten. Auch das „Geheimnis“ der Natur als Quelle
alles Lebens bleibt Kindern verschlossen, die in einer „naturfernen“ Umgebung

Bei einer Kräuterwanderung © Michael Schicketanz
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aufwachsen. Ihre Sinne verkümmern, ihre Kreativität kann sich nur bedingt
ausbilden und fantastische Entdeckungen bleiben ihnen vorenthalten. Sie se­
hen die Natur eher als Feind und nicht etwa als großartigen „Lehrer“.

In dieser Kurswoche wird den Teilnehmern vermittelt, die Natur und ihren
Reichtum auf der Basis eigener Erfahrungen als unerschöpfliche, (religions-)
pädagogische Quelle zu erkennen, um so den Kindergartenalltag stärker auf
eine gesündere und wertebewusstere Lebensweise hin auszurichten.

Eine wichtige Voraussetzung dafür ist es, die Natur in der heimischen Umge­
bung zu erkunden. Für innerstädtische Kindertageseinrichtungen bieten sich
zum Beispiel regelmäßige Wald- und Wiesentage an, damit die Kinder eine
Beziehung zu Pflanzen und Tieren aufbauen können. Denn nur in der Natur
selbst ist es möglich, ein Gefühl für Naturräume zu entwickeln.

„Unsere heutige Zeit ist geprägt von einer zunehmenden Bebauung und Zerstö­
rung natürlicher Lebensräume. Die kindliche Lebenswelt wird dadurch immer
stärker eingeschränkt. Sichtbare Folgen dieser Entwicklung sind unter ande­
rem eine mangelnde Ausgeglichenheit, eine deutliche Zunahme von Gleichge­
wichtsstörungen, sowie Koordinationsprobleme bei unseren Kindern.“¹

Kurswoche 2 –Geheimnisse erleben, entdecken, weitergeben

Im Wald oder auf natürlichen Wiesen spielen – das ist heute für viele Kinder
nicht mehr selbstverständlich. Sie sind in aller Regel auf das Außengelände
der Kindertageseinrichtung angewiesen, in der sie einen Großteil des Tages
verbringen. Doch auch auf diesen oft kleineren Flächen kann den Kindern
viel ermöglicht werden.

Die zweite Kurswoche gibt deshalb Anregungen für die Planung und Gestal­
tung von naturnahen Bewegungsräumen. Im Mittelpunkt aller Überlegungen
müssen dabei immer die Bedürfnisse der Kinder stehen. Es ist daher sinnvoll,
die Kinder direkt zu Beginn der Planung miteinzubeziehen. Welche Bewegun­
gen und Kompetenzen erlernen und üben Kinder beispielsweise in einem be­
stimmten Alter oder welche Räume eignen sich für die Entwicklung von

1 „Naturnahe Spielräume in Kindertageseinrichtungen Sachsen-Anhalts“, Unfallkasse
Sachsen-Anhalt, S.2.
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Sozialkompetenz am besten? Auf einem Außengelände bereits vorhandene
Hügel etwa können durch Gebüsche, Wege, Wasser, Steine und Sand zu einer
harmonischen Spiellandschaft umgewandelt werden. Dabei erfüllen die meis­
ten dieser „Elemente“ gleich mehrere Funktionen. Ein dicker Baumstamm bei­
spielsweise kann Balancierstelle, Forschungsstation zum Beobachten von
Insekten, Versammlungsort und natürliche Begrenzung gleichzeitig sein. In
einer vielseitigen, natürlichen Umgebung entdecken Kinder ständig etwas
Neues. Auch die schon etwas Älteren finden dort immer wieder Herausforde­
rungen. Erst wenn gemeinsam mit den Kindern Ideen gesammelt wurden,
kommen weitere wichtige Aspekte wie zum Beispiel Sicherheitsanforderun­
gen, Finanzierung und Genehmigungsverfahren zur Planung hinzu.

Aber selbst, wenn eine Umgestaltung des Außengeländes nicht möglich ist,
können in den Innenräumen Naturmaterialien zum Spielen verwendet wer­
den. Auch zu diesem Themenfeld erhalten die Teilnehmer in Kurswoche 2
viele Tipps und Empfehlungen.

Die drei Küchen

Kinderküchen sind inzwischen fast schon zum Standard in Kindertagesstätten
geworden. Hier wird das Frühstück oder eine kleine Zwischenmahlzeit vorberei­
tet, manchmal auch selbst geerntete Kräuter, Obst oder Gemüse verarbeitet.

Kinder-Gartenküchen hingegen gibt es bislang noch selten. Diese Küchen be­
finden sich typischerweise auf dem Kita-Außengelände. Ausgestattet bei­
spielsweise mit schönen alten Küchenutensilien kochen die Kinder hier ihre
typischen Blättersuppen und Sandkuchen.

Naturfarben © Michael Schicketanz
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Kinder-Farbenküchen schließlich bieten Mädchen und Jungen die Möglich­
keit, selbstständig Malfarben, Knete und Straßenkreide herzustellen. Ganz wie
in einer „echten“ Küche müssen sie sich hier mit den verwendeten Materialien
sowie deren Einsatzmöglichkeiten und Grenzen vertraut machen.

Alle drei Küchen regen die Kinder einerseits zum Experimentieren an - wobei
sich auch viele spannende und überraschende Ergebnisse zeigen. Anderseits
wird auf diese Weise ganz spielerisch die Selbstständigkeit und Eigenverant­
wortung gefördert.

Kurswoche 3 – Pflanzen, wachsen und ernten

In der Kurswoche „Pflanzen, wachsen, ernten“ wird den Teilnehmern vermit­
telt, welche Bedeutung das eigene Aussäen, Anpflanzen und Ernten von Obst
und Gemüse für Kinder hat. Was man alles dafür tun muss, damit diese „Le­
bensmittel“ auch gedeihen und schließlich zu etwas Essbarem heranreifen
und welche Selbstverständlichkeit es heute geworden ist, all das ganz einfach
im Supermarkt zu kaufen und nicht mehr selbst anbauen zu müssen, ist für
viele Mädchen und Jungen eine besondere und lehrreiche Erfahrung. Beim
eigenen Gärtnern
können sie beob­
achten, wie aus Sa­
men, die sie selbst
in den Boden gesät
haben, zuerst Kei­
me und dann eine
ganze Pflanze
wächst, wie sich
später Blüten bil­
den und schließlich
Früchte heranreifen
– und wie aus der
abgeernteten Pflan­
ze auf dem Kom­
posthaufen wieder
neue Erde entsteht.
Den Kindern ein Verständnis für diesen Kreislauf zu vermitteln, ist eine we­
sentliche Aufgabe von NaturkindergärtnerInnen. Welche Pflanzen wachsen

Getreidekreis © Michael Schicketanz
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überhaupt bei uns, wann ist Obst und Gemüse erntereif und wie sehen zum
Beispiel Erdbeer- oder Kartoffelpflanzen eigentlich aus? Auf all diese Fragen
finden die Kinder im „Kinder-Garten“ Antworten. Ideal ist es, wenn den Kin­
dern in der Kita dann noch eine eigene „Kinder-Küche“ zur Verfügung steht,
in der sie das selbst geerntete Obst und Gemüse zu gesunden und leckeren
Gerichten verarbeiten können.

Kurswoche 4 –Umweltprojekte im Kindergarten

Während die Themenbereiche der ersten drei Kurswochen zum Großteil vor­
gegeben sind, können diese in der vierten Kurswoche von den Teilnehmern
im Wesentlichen selbst bestimmt werden. Der Kern dieses Teils der Weiterbil­
dung besteht darin, ein eigenständiges Umweltprojekt zu entwickeln und um­
zusetzen. Mit Unterstützung der Themenleiter beschreiben die Teilnehmer
dieses Projekt in Theorie und Praxis, setzen es in der eigenen Kita um und
werten es schließlich aus. Über diesen Weg konnten bereits mehr als 200 Pro­
jekte realisiert und dokumentiert werden. Auf www.naturkindergarten.net ist
eine chronologische und eine thematisch geordnete Übersicht zu finden.

Modell eines Spielgeländes © Michael Schicketanz
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Am Ende der vier Kurswochen erhalten die Teilnehmer ein Zertifikat „Natur­
kindergärtnerIn/FacherzieherIn für Natur & Ökologie“. Auf der Weiterbildung
aufbauend bieten wir eine jährlich stattfindende Fortbildung für Absolventen
an. Dort können alle ihre bisherigen Erfahrungen austauschen und aktuelle
Themen aufgreifen und diskutieren.

Aktuelle Informationen zur Weiterbildung gibt es auf www.naturkindergarten.net.

Beispiele aus der Kita-Praxis finden Sie in den Hausarbeiten der Teilnehme­
rInnen früherer Kurse unter:
www.naturkindergarten.net/weiterbildung_hausarbeiten.htm

Zwei malVier

Die vier Elemente Feuer, Wasser, Luft und Erde verbinden wir mit vier wich­
tigen Grundsätzen, die Kinder stark machen:
Kinder brauchen Feuer und Wärme.
Kinder brauchen Erde und Wurzeln.
Kinder brauchen Wasser und Bewegung.
Kinder brauchen Luft und Freiheit.

Vieles über die Eigenschaften und Besonderheiten, aber auch Gefahren dieser
vier Elemente können NaturkindergärtnerInnen den Kindern mit Hilfe span­
nender Experimente in der Kita vermitteln.

Das Leben im Freien, in der Natur, ist besonders für den jungen Menschen über alles
wichtig, denn es wirkt entwickelnd und stärkend, erhebend und verinnernd. Als ein
Hauptanziehungspunkt des gesamten Kinderlebens muss besonders das Leben in
und mit der Natur und den klaren, stillen Gegenständen der Natur gepflegt werden.

Friedrich Fröbel

Die Zukunft unserer Kinder zwischenUmweltkatastrophen
undÖkooptimismus

Umweltbildung hat zuallererst die Aufgabe, zu einer altersgemäßen Entwick­
lung von Kindern beizutragen. Wir wünschen uns, dass Kinder die Begeiste­
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rung erleben, die das Erforschen und selbstwirksame Gestalten beispielsweise
eines Gartens auslösen können. Und wir erhoffen uns, dass Kinder die Natur
und ihre Umwelt entdecken, dass sie von Naturphänomenen oder von unse­
ren Mitgeschöpfen „berührt“ werden und dass auf diese Weise emotionale
Anker entstehen, die ihnen in der Schule und auch im Laufe ihres weiteren
Lebens Halt geben können.

Projekte zur „umweltgerechten Kindertageseinrichtung“

Ein bislang in der „Weiterbildung zur NaturkindergärtnerIn“ nur am Rande
behandeltes, allerdings sehr wichtiges, Thema ist die „umweltgerechte Kin­
dertageseinrichtung“.
In den meisten Kindertagesstätten werden viel Energie, Wasser und Papier ver­
braucht. Ein Großteil der Eltern bringt und holt die Kinder mit dem Auto ab.

Es ist sicher nicht ganz einfach, dieses komplexe und „sperrige“ Thema als
Projektidee für die Kita aufzugreifen und den Kindern in einfachen Worten
zu vermitteln. Oft liegen dem pädagogischen Personal keine Verbrauchsdaten
zur Auswertung vor. Außerdem werden moderne Umweltmanagementsyste­
me in der Kita häufig nicht ganz zu Unrecht als zusätzlicher bürokratischer
Aufwand empfunden. Nichtsdestotrotz ist es einigen Kitas gelungen, ein Pro­
jekt „umweltgerechte Kindertageseinrichtung“ zu entwickeln, das die Kinder
begeistert. Ihre natürliche Neugier war in all diesen Fällen die Ausgangsbasis.
Wie viele Wassereimer werden zum Beispiel gebraucht, um die Toilette zu
spülen oder die Wassermatschanlage in Gang zu setzen?

Oder Abfallverminderung: oft werden kleine Lebensmittelpackungen vorge­
zogen, weil es so praktisch ist. Die Umstellung auf Großpackungen ist aller­
dings oft einfacher als gedacht. Und billiger ist es auch.

Wenn nur noch Mineralwasser angeboten wird kann es helfen, einen speziel­
len ‚Trinkwasserhahn’ zu installieren und Becher danebenzustellen.

In einem Hort waren kleine Detektive einige Wochen lang unterwegs um den
Energieverbrauch zu prüfen. Zur Veranschaulichung verteilten sie sich freu­
ende bzw. traurige Smileys.
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Umweltkisten

Ergänzend zur „Weiterbildung zur NaturkindergärtnerIn“ bietet das Um­
weltbüro Nord e.V. sogenannte „Umweltkisten“ an. Erzieher, die mit ihrer
Kita-Gruppe ein bestimmtes Umweltthema erarbeiten möchten, finden darin
eine kurze Einführung in das Thema der Kiste sowie vielfältige und liebevoll
zusammengestellte Materialien zum Spielen, Entdecken, Beobachten und
Basteln – kurzum: zum kindgerechten Lernen. Jedem dieser Materialien
liegt eine kleine Anleitung bei, so dass die Erzieher fast unmittelbar mit dem
Projekt starten können. Weitere Informationen dazu finden Sie unter
www.naturkindergarten.net und www.umweltschulen.de/umweltkisten.

Die Schmetterlingskiste „Lepidoptera, die Blütenfee“

Schmetterlinge sind faszinierende Gaukler der Lüfte. Den besten und unmit­
telbarsten Zugang zu Schmetterlingen finden Kinder draußen in der Natur.
Die Umweltkiste „Lepidoptera, die Blütenfee“ unterstützt Kinder und Erzieher
beim Erforschen und Beobachten von Schmetterlingen.

Die Kinder lernen beispielsweise deren Lebenszyklus und das faszinierende
Phänomen der Verwandlung von der Raupe in einen Schmetterling kennen.
Sie finden heraus, welche Schmetterlingsarten es gibt und wie sie helfen kön­
nen, die zarten Tiere zu schützen. Spielerisch erfahren sie, auf welche Art
Schmetterlinge ihre Umgebung sehen und wie sie einen Partner finden.

Neben Anregungen zum Entdecken in der freien Natur bietet diese Umwelt­
kiste auch vielseitiges Bastel- und Spielmaterial, so dass die Kita-Gruppe ihr
Schmetterlingsprojekt bei schlechtem Wetter auch drinnen fortsetzen kann.

Informationen zu allen Umweltkisten können Sie beim Umweltbüro Nord e.V.
per Mail: ub@umweltschulen.de anfordern.

Dieses Spiel ist Bestandteil der „Schmetterlingskiste“

Das Bewegungs- und Lernspiel „Tagfalter-Hochzeit“

Schmetterlinge erkennen ihre Partner an den Geschlechtshormonen, den so­
genannten Pheromonen, die diese in der Paarungszeit ausströmen. Nachtfal­
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ter sind aufgrund der Dunkelheit ausschließlich auf diese Form der Erken­
nung fixiert, Tagfalter hingegen orientieren sich zusätzlich an den Flügelfar­
ben des jeweiligen Partners. Dieses Verhalten soll in dem gruppengeeigneten
Spiel „Tagfalter-Hochzeit“ von den Kindern nachgeahmt werden.

Vorbereitung: Die Karten werden nach Schmetterlings- und Farbpunktkarten
sortiert. Je nach Gruppengröße müssen Kartenpaare aussortiert werden. Die
Kinder sollten möglichst viel Platz zum Laufen haben.
Material: Kartenpaare, Klammern.

Die Druckvorlage für die Kartenpaare (PDF-Dokument) erhalten Sie kostenlos
beim Umweltbüro Nord e. V. unter der oben angegebenen Mail-Adresse.

Ablauf: Es werden zwei gleich große Gruppen gebildet. Die eine Gruppe sind
die „Schmetterlingsweibchen“, die andere die „Schmetterlingsmännchen“.
Den Kindern aus der Gruppe der „Weibchen“ werden die Schmetterlings-Bild­
karten mit einer Klammer an den Rücken geheftet. Die Farbpunktkarten wer­
den offen an die Kinder der „Männchen“-Gruppe verteilt. Nun beginnt das
Spiel. Alle „Schmetterlinge“ schweben durch den Raum. Die „Männchen“ ver­
suchen mit Hilfe ihrer Farbkarten ihr „Weibchen“ zu finden. Dazu müssen sie
genau beobachten, welche Flügelfarben die „Weibchen“ haben. Die Paare, die
sich gefunden haben, schwirren so lange gemeinsam durch den Raum, bis es
keinen einzelnen Schmetterling mehr gibt. Wenn sich alle Paare gefunden
haben, wird überprüft, ob auch die richtigen Paare miteinander tanzen.

Dauer: circa 20 Minuten.

GemeinsamTierspuren entdecken

Kinder lieben es, gezielt nach etwas zu suchen und es dann auch zu finden –
nutzen Sie diese Eigenschaft und ziehen Sie mit Ihrer Kita-Gruppe gemeinsam
durch den Wald auf der Suche nach Tierspuren!

Dort können viele spannende Dinge gefunden, gesammelt und/oder be­
staunt werden: ein Schneckenhaus am Wegesrand, Fraßspuren an Blättern,
eine Ameisenstraße, ein Spechtloch im Baumstamm, ein Regenwurmhau­
fen…Selbst auf kleinstem Raum gibt es unglaublich viel zu entdecken. Da­
für braucht es nicht unbedingt eine Lupe, sondern nur etwas
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Aufmerksamkeit. Manchmal können die Erzieher sogar eine Geschichte zu
den Spuren erzählen. So kann man beispielsweise an der Art und Weise
wie ein Fichtenzapfen abgenagt wurde erkennen, ob die Samen von einem
Vogel, einer Maus oder einem Eichhörnchen gefressen wurden. Oder die
Pädagogen versuchen, gefundene Federn gemeinsam mit den Kindern dem
richtigen Vogel zuzuordnen.

Draußen-Aktion „Stock und Brot“

Kinder können mit Stöcken fast alles machen: ein Bild damit in Sand malen,
sich beim Wandern darauf stützten, einen Pfeil daraus schnitzen, den Stock
zum Trommelstab umfunktionieren… Die Möglichkeiten sind zahllos.
Sollte es auf Ihrem Kita-Außengelände oder bei einem Ausflug in die Natur
ein Gebüsch geben, von dem die Kinder selbstständig gut biegsame, hohle
oder dicke Stöcke „ernten“ können, lässt sich mit diesen nach dem Ende des
Spiels der Grundstock für eine sogenannte geordnete Benjeshecke legen. Da­
für werden die „geernteten“ oder gesammelten Äste zwischen zwei etwa einen
halben Meter voneinander entfernten Pfostenreihen abgelegt. Nach und nach
bildet sich auf diese Weise eine natürliche Abgrenzung, vielleicht sogar ein
Sicht- oder Windschutz. Auch Baum- oder Strauchschnitt kann hier „ent­
sorgt“ werden. Ab einer bestimmten Höhe dient es außerdem zahlreichen Vo­
gelarten, Kleinsäugern und Insekten als Lebensraum.

Gut getrocknete Zweige können auch zur Beheizung eines Lehmofens oder
für ein gemütliches Lagerfeuer genutzt werden – am besten mit leckerem
Stockbrot!

Manchmal wird gefragt, warum es ‚NaturkindergärtnerIn’ heißt. Wäre nicht
‚NaturerzieherIn’ richtiger? Bewusst haben wir uns für ‚Kindergarten’ ent­
schieden. Es passt besser zu den Inhalten. Ergänzend gibt es den Untertitel
„FacherzieherIn für Natur und Ökologie.

Jedes Kind hat ein Recht zu lernen, zu spielen, zu lachen, zu träumen,
zu lieben, anderer Ansicht zu sein, vorwärts zu kommen und sich zu
verwirklichen.

Hall-Dennis-Report



Themenseiten Briefe – Zur Orientierung im Konflikt Mensch – Erde, Nr. 138, 1|2021
12 von 20

U��������������

DER 19. KURS:
Weiterbildung zur NaturkindergärtnerIn – FacherzieherIn für
Natur &Ökologie
für pädagogisch Mitarbeitende in Kindertageseinrichtungen und
Interessierte

September 2021 bis Juni 2022

Natur ist ein unverzichtbarer Erfahrungs- und Spielraum für Kinder. Da sie
meist künstliche Funktions- und Bewegungsräume erleben,

• bleiben sie in Unkenntnis über Wachstum und Ernte von Pflanzen, über
die unendlichen Möglichkeiten, mit Naturstoffen zu spielen und zu bauen
sowie über den natürlichen, verantwortungs-bewussten Umgang mit Tie­
ren. Die so bedingte Abhängigkeit von künstlichen Lebenswelten hemmt
ihre Entwicklung und lässt das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten sich
kaum entfalten.

• bleibt unseren Kindern das Geheimnis der Natur als Quelle des Lebens
verschlossen, ihre Sinne verkümmern, die Kreativität verarmt, ihnen blei­
ben großartige Entdeckungen vorenthalten. Die Lebendigkeit der Natur
wird ihnen zum Feind statt zum Lehrmeister.

Mit der Weiterbildung setzen wir dieser für die Lebensqualität negativen Spi­
rale Lebenssinn und Lebenslust entgegen. Wir befähigen die Teilnehmenden
auf der Basis eigener Erfahrungen, die Natur mit ihrem Reichtum als eine
unerschöpfliche (religions-) pädagogische Quelle zu erkennen und dem Alltag
der Kinder im Kindergarten eine am Leben orientierte, gesündere, wertebe­
wusste Prägung zu geben.
In vier Wochenkursen wird diese Thematik umfassend erfahrbar.
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6.-10. September 2021 (Mo-Fr) – Kurswoche 1
Ort: Faßhotel auf dem Hessenkopf inGoslar
Themenleiterin: Wiebke Warmbold

Den Kindern eine Zukunft geben
• Die Zukunft unserer Kinder zwischen Umweltkatastrophen und Ökooptimismus
• Kinder brauchen Luft & Freiheit
• Naturerfahrung und Lebensspuren im Wald
• Waldkindergarten
• Techniken zur Verarbeitung von Naturmaterialien
• Befreiungen von Behinderungen (Sicherheit im Naturkindergarten)
• Was lebt und blüht in meinem Garten?
• Das Zertifikat „NaturkindergärtnerIn“ als Chance
• Rhythmen, Bewegung, Tanz - praktizierende Hinführung

15.-19. November 2021 (Mo-Fr) – Kurswoche 2
Ort: CVJM Jugendschiff, Dresden
Themenleiter: Michael Schicketanz

Geheimnisse erleben, entdecken, weitergeben
• Kinder brauchen Wasser und Bewegung
• Naturnahe Außengestaltung - spielend Leben entdecken
• Planung, Gestaltungsideen, Materialien
• Schritte zur Verwirklichung, Sicherheitsaspekte
• Natur mit allen Sinnen im Jahreskreis erleben
• Farben der Natur – Naturfarben zum Spielen & Renovieren - Hinführung
• Workshop und Kreativzeit
• Kinder auf dem Bauernhof – Bauernhofkindergarten
• Steinspiele & Steinwissen
• Klangspiele und Improvisationen – Themen musisch
• Rhythmen in der Natur
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21.-25. März 2022 (Mo-Fr) - Kurswoche 3
Ort: LutherstadtWittenberg
Themenleiterin: Siegrun Höhne

Pflanzen,Wachsen und Ernten
• Kinder brauchen Erde und Wurzeln
• Lehm im Kindergarten, nicht nur zum Ofenbau
• Vom Korn zum Brot (gestern und heute; Vielfalt der Körner, Flocken,

Mehl; Fladen, Brötchen, Brot backen mit Kindern)
• Verschiedene Ernährungsformen und ihre Berechtigung
• Vollwerternährung (Kochen mit Kindern, saisonale Ernährung) als

„Kochkurs“ realisiert
• Verwirklichung dieser Ernährung im Kindergartenalltag
• Kräuter für Kinder
• Pflanzen und Ernten in lokaler und globaler Verantwortung
• Spiele, Lieder, Geschichten, Kreatives zum Werden und Vergehen im Jahreskreis
• Der Umweltkindergarten – gesund, baubiologisch, fair
• Spielerische Tanzimprovisation & Tanzgestaltung für Kinder

20.-23. Juni 2022 (Mo-Do) – Kurswoche 4 [bei weniger als 12 TN erst ab 21.06.]
Landhaus Lenzener Elbtalaue zwischen Dömitz & Lenzen
Themenleiter/innen: Siegrun Höhne, Wiebke Warmbold, Michael Schicketanz

Umweltprojekte im Kindergarten
• Kinder brauchen Feuer und Wärme
• Natur- und Umweltprojekte im Kindergarten - Hausarbeiten
• Bildung für Nachhaltige Entwicklung
• Die Umweltkisten für Kindereinrichtungen
• Tu Gutes und rede darüber – Öffentlichkeitsarbeit
• Yoga für Kinder

Die Anfertigung einer in die Praxis umgesetzten Hausarbeit ist Voraussetzung
für das Zertifikat.

Die Weiterbildung schließt mit dem Zertifikat „NaturkindergärtnerIn / Facher­
zieherIn für Natur & Ökologie“ ab.
Weitere Informationen auf: www.naturkindergarten.net
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Die meisten Menschen wissen gar nicht, wie schön die Welt ist und wie
viel Pracht in den kleinsten Dingen, in irgendeiner Blume, einem Stein,
einer Baumrinde sich offenbart. Es geht eine ewige Schönheit durch die
ganze Welt, und diese ist gerecht über den kleinen und großen Dingen
verstreut.

Rainer Maria Rilke

Natur alsQuelle pädagogischerArbeit
20 Jahre Weiterbildung zur Naturkindergärtnerin und zum Naturkindergärtner

Ort: Evangelische Akademie, LutherstadtWittenberg
Termin: 3. bis 5. Juni 2021 | Do.–Sa.

Naturpädagogik ist mehr als Basteln mit Naturmaterial. Ihr Ziel ist es, Kindern
den Zugang zur Natur zu ermöglichen, und zwar ausgedehnt, regelmäßig und
fantasievoll. Denn die Natur bietet all das, was Pädagoginnen und Pädagogen
in geschlossenen Räumen oft nur sehr mühsam vermitteln können: Erfahrungen
für alle Sinne, vielfältige Reize, motorische Herausforderungen sowie Anregun­
gen zum eigenständigen Erforschen. Nach 20 Jahren Weiterbildungsarbeit in
der Naturpädagogik stehen neben Rückblick und Erfahrungsaustausch aktuelle
pädagogische Konzepte im Mittelpunkt.

Anmeldung:
https://ev-akademie-wittenberg.de/veranstaltung/natur-als-quelle-paedago­
gischer-arbeit

Du wirst mehr in den Wäldern finden als in den Büchern. Die Bäume und
die Steine werden dich Dinge lehren, die Dir kein Mensch sagen kann.

Bernhard von Clairvaux 1090-1153
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Umweltpädagogik interkulturell
Themenwanderung im Naturpark Dübener Heide – ein Beitrag
interkultureller Kommunikation

von Dr.Torsten Reinsch

Im Oktober 2019 führte die Iranische Gemeinde in Deutschland (IGD) in Koope­
ration mit dem Naturpark/ Verein Dübener Heide (VDH) eine zweitägige BNE-
Themenwanderung im Naturpark Dübener Heide mit 30 Teilnehmenden durch
(Geflüchtete, Migranten, Mehrheitsgesellschaft). Die Wanderung mit dem Titel:
„Wald und Klimawandel in der Dübener Heide: Eine Wanderung durch Erlebnis-
und Konflikträume.“ war Teil des von der Iranischen Gemeinde durchgeführten
Wertedialogprojektes „Deine Werte – Meine Werte – Unsere Werte“.

http://iranischegemeinde.org/de/wald-und-klimawandel-in-der-duebener-
heide-eine-wanderung-durch-erlebnis-und-konfliktraeume-2

Hintergrund

Die IGD will, neben migrantischen Schwerpunktthemen, wie u. a. der Stär­
kung von Integration und Partizipation, der Schaffung besserer Beteiligungs­
möglichkeiten für Migrant*innen und der interkulturellen Öffnung von
Politik und Verwaltung, verstärkt auch postmigrantische Themen besetzen
und zur Sensibilisierung für Natur- und Umweltthemen in den migrantischen
Communities beitragen.

T. Reinsch erprobt als Umweltsoziologe für den VDH im Rahmen von Natur­
schutzthemen BNE-Bildungsformate zur Thematisierung von Werten, Nor­
men und Konflikten. Zentral sind dabei „Die Sicht der Anderen“ sowie
Perspektivenübernahme und Wertereflexionen. Denn „Natur“ ist ein Kultur­
konzept und Natur-, Umweltschutz und nachhaltige Entwicklung sind not­
wendig widersprüchliche Konzepte: In ihnen geht es um das Abwägen im
Dreiklang „Werte, Normen, Güter“, um das kommunikative Austarieren von
Vorstellungen über Dauerhaftigkeit und Veränderung, über das, was im wer­
tenden Sinne als Natur verstanden wird.
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Sowohl das Erfassen der verschiedenen Sichtweisen, wie der gerechte Aus­
gleich, bedarf einer ständigen kommunikativen Anstrengung. Dies kann im
Rahmen von Naturschutzthemen – auch nutzbringend für andere gesell­
schaftliche Bereiche – geübt werden. Hierzu zählen auch die interkulturelle
Öffnung, die Sensibilisierung für andere kulturelle Orientierungen und Werte.
Verschiedene Sichtweisen und Orientierungen bestehen dabei nicht nur zwi­
schen Migrant*innen und der Aufnahmegesellschaft, sondern auch zwischen
Stadt und Land, Tourist*innen und Naturschützer*innen, Schäfer*innen und
Wolfsfreund*innen, Jäger*innen und Veganer*innen etc.

Auch beeinflussen die durch Wald und Flur geprägte Landschaft und die mit
ihr verbundenen Naturvorstellungen das kulturelle Selbstverständnis der
Menschen. Sie sind eine wichtige Orientierung für Identitäts- und Heimatvor­
stellungen. Und anders herum: Diese Vorstellungen prägen die regionalen
Wahrnehmungen von „Natur“, wie sie aussehen und bleiben soll. Sie prägen
die Auseinandersetzung darüber, wie Menschen zusammenleben möchten.
Darüber hinaus sind Klima- und Umweltfolgen selbst ursächlich für das glo­
bale Migrationsgeschehen.

Die Themenwanderung stellt daher einen Rahmen dar, in dem unterschiedli­
che Naturzugänge besprochen und komplexe Problemlagen sowie wider­
sprüchliche Lösungsstrategien gemeinsam erkundet werden können. Sie ist
ein Beitrag zur Auseinandersetzung mit dem Heimat- und Identitätsgefühl.

Struktur undAblauf

Die abwechslungsreiche zweitägige Wanderung hatte eine Länge von 20 km
und führte vorbei an Feldern, Wäldern, durch historischen Kohleabbau ent­
standenen Seen, an eiszeitlichen Formationen, alten Handelswegen, stillge­
legten Bahntrassen und dörflichen Strukturen.

Die Themenwanderung war charakterisiert durch

1. den umweltsoziologischen Ansatz,
2. Streckenführung, Thema, Referent*innen,
3. gemeinsames Essen und Trinken.



Themenseiten Briefe – Zur Orientierung im Konflikt Mensch – Erde, Nr. 138, 1|2021
18 von 20

U��������������

1. Der umweltsoziologische Ansatz bedeutet, dass die Themen durch Refe­
rent*innen besetzt werden, die vor Ort wohnen, ihre unterschiedliche
Sicht der Dinge berichten und dazu als Expert*innen in ihrem Lebensum­
feld angetroffen werden: Die Wandergruppe verabredet sich entlang der
Route mit dem Bürgermeister, Landwirt, Forstexperten etc. in deren Wirk-
umfeld.

2. Die Streckenführung muss auch ohne thematischen Fokus als naturräum­
lich spannende Tour funktionieren. An- und Abfahrt, die physischen An­
forderungen, Witterung und Jahreszeit müssen sorgfältig
zielgruppengenau geplant werden. Eine touristisch gut funktionierende
Tour, die Spaß macht, wird so zum Träger von Inhalt und gelungener
Kommunikation. Auf die Streckenführung wird das Thema gelegt: Hier
war dies ein Waldgebiet, in dem sich die Themen „Wald und Klima“ aus
unterschiedlicher Perspektive mit folgenden Fragen beleuchten ließen:
Wie ist die zukünftige Klimaentwicklung? Was bedeutet das für Mensch

© IGD, DirkTröndle
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und Natur vor Ort, für Wald- und Landwirtschaft? Welche historischen
Hintergründe sind bedeutsam (z.B. Braunkohletagebau)? Was heißt das
für den Klimaschutz, die Klimaanpassung oder die Energienutzung in der
Dübener Heide? Gibt es eine einheitliche Sicht, gibt es Konflikte?

Aspekte dieser Fragen wurden von den Referent*innen an insgesamt 13 Sta­
tionen thematisiert: Wir trafen u. a. Bürger*innen, Ortschronist*innen, Land-
und Forstwirte, Imker*innen, Gärtner*innen, Biberbetreuer, Naturparkleiter,
Geographen/Geologen.

3. Essen und Trinken sind wesentlich für gelungene Kommunikation; sie soll­
ten als Erlebnis geplant werden. In unserem Fall waren dies ein Picknick, ein
Lagerfeuer am Waldsee, ein regionales Buffet im Waldhaus und in einer Guts­
scheune, zusammen mit Bürger*innen und Referent*innen des Tages.

© IGD, DirkTröndle
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Zusammenfassende Ergebnisse

Durch das Kennenlernen zahlreicher Sichtweisen ergab sich für die Teilnehme­
r*innen ein vielschichtiges, aber auch widersprüchliches Bild der „Wahrheit". Es
wurde deutlich, dass es auch in Naturschutzfragen und bei Schutzstrategien,
selbst unter den Experten etwa in Sachen Waldumbau, Biberschutz oder Natur­
schutzauflagen in der Landwirtschaft, keine einheitliche Auffassung gibt.

Die verschiedenen Positionen wurden im Rahmen der unterschiedlichen In­
teressen nachvollziehbar.

Gleichwohl scheint Natur- und Umweltschutz vielfach nur als Abwägung
konfligierender Güter möglich.

Welche Ausschnitte der „Natur und Umwelt“ für die Akteure/ Referent*innen
wesentlich sind - so wurde deutlich - ist standpunktabhängig und wird durch
Grundüberzeugungen, Emotionen, Wert- und Heimatvorstellungen und durch
kulturelle Orientierungen mitbestimmt.

Sowohl die verschiedenen Positionen, wie die gut erkennbaren emotionalen
und wertebedingten Bindungen der Referent*innen an ihren „Gegenstand“
lieferten den Teilnehmer*innen am abendlichen Lagerfeuer Anknüpfungs­
punkte für die Diskussion in der Gruppe.
Die Themenwanderung stellte auch eine Gelegenheit dar, die Dübener Heide
als freundlichen Ort kennenzulernen, an dem Verständnis und Verständigung
gefördert werden konnten.

Ebenso wurde die kooperative Beziehung zwischen VDH und IGD gefestigt.
Unseres Erachtens sind Themenwanderungen in Großschutzgebieten geeig­
net, um niederschwellige Zugänge zu Reflexion und Diskussion unterschied­
licher Sichtweisen und Wertvorstellungen anzuregen und Toleranz und
Verständigung zu fördern.

Dr.Torsten Reinsch, Naturpark/ Verein Dübener Heide
t.reinsch@naturpark-duebener-heide.com

Zuerst erschienen in: ÖkopädNews, Nr. 309, August 2020
https://www.umweltbildung.de/oekopaednews.html
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Evangelische Akademie Sachsen-Anhalt e. V.
Schlossplatz 1d

06886 Lutherstadt Wittenberg

GESUCHT

Viele Leserinnen und Leser sind den BRIEFEN seit vielen Jahren treu.
Vielen Dank dafür!

Bei einer Keller-Recherche ist uns aufgefallen, dass vieleVeröffentlichungen
des Kirchlichen Forschungsheimes aus den 1980er und 1990er Jahren

nicht vom alten Standort in die Evangelische Akademie umgezogen sind.
Unsere Bitte: schauen Sie mal nach, ob Sie in Ihrem Keller/ Boden/ Archiv

noch Forschungsheim-Publikationen aus dieser Zeit finden,
die Sie nicht mehr brauchen und uns zurVerfügung stellen können.

Sie helfen uns dabei, ein möglichst vollständiges Archiv
vorOrt (wieder) aufzubauen.

Herzlichen Dank!
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